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Mittelschulenoch WG Prüfung über CiNeG Reihe von den z wEe1 unfersten Jahrgängen allein 117, unjeder
Fächern vorgeschrieben i1ST, die offenbat den Lehrstofftf der Jahrgang wWar daher i Z wWE1 Abteilungen geteilt, während
ersten Studienjahre des Senunars, SOWEILt S1 von der E der un Jahrgang des Seminars 1ı 23 Studenten zähl-
Ö  8 A0 Klasse Mittelschule unterscheidet, ennzeichnen DO, Die Hörerzahl des Seminars sank ı1 Lauf des Jahres
Kenntnis des Alten und Neuen Testaments, Katechismus, um Hıngegen wahrte sich die Akademie den Stand VO:  »3

Kirchenrecht, kurze Geschichte der Frühkirche,kurze Ge- 24 Hörern, CIrSTICNH, Zzweıiıten und dritten
schichte der russischen Kirche, kirchenslawische Sprache, Jahrgang, das Jahr hindurch un W 1CS 1Ur beim
russische Sprache, Verfassung der Sow jetunion und Kır- Schlußexamen Ausfälle ersticen Jahrgang auf
chengesang. der 1nNe als Freihörer IN1L Prüfungsrecht anerkannt wurde
Wenn die ersten w el Jahre Seminar außer dem Stoft der Mıt dem Schuljahr 948/49 eröftnete die Akademie auch
gENANNTLEN Jahre Mittelschule zusätzlich noch die BC- den noch fehlenden Jahrgang, ı den die Absolven-
nannten Fächer verlangen, denen 116 Sonderbehand- ten des aufrückten.
lung der Staatsverfassung immerhin merkwürdig auffällt, Au War das Studienjahr 947/48 für die Moskauer

stellt das Studium oftenbar keine eichten Ansprüche geistlichen Schulen reich bedeutsamen Neuerun-
ber die weıtere Praxıs des orthodoxen Theologiestu- CNn SO wurde nach NeUNMONALTISECF Vakanz nach dem
diums der Sow jetunion ibt terner CL ausführlicher ode des früheren Rektors, Protogerent T’schepurin,
Bericht über das Studienjahr 947/48 Semiıinar und Aka- der Kasaner Bischof Hermogen VO: Patriarchen Alexej
demie Moskau (ım ournal des Moskauer Patriarchats, ZU uen Rektor vorgeschlagen und VO: Heiligen Synod
November Aufschluß, den der Inspektor dieser 14 11 EEHAaNHE Ferner wurde entschieden, dafß der Lehr-
Anstalten, Protogerent Prof. Savınskı1j, erstat- betrieb Aaus Moskau WCR das Dreifaltigkeits- un Ser-
tetfe. Die wissenschaftlich-pädagogische Leitung beider y1ius-Kloster, die unmittelbare räumliche ähe des
Anstalten wird VO dem „SowJet der Akademie un des Patriarchen elber, verlegt werden ollte, und die Herrich-

LunNg der Räume für diese Verlegung wurde Begınn desSeminars geleitet, dem alle Lehrkräfte angehören die
wirtschaftlichen Angelegenheiten führt C1iNC CISECNC Kör- Schuljahrs 948/49 energisch eingeleitet.
perschaft, die „Leitung der Akademie un!: des Seminars“, Von den anderen Ereignissen des Studienjahres, Besuchen
Der Lehrkörper estand Beginn des Schuljahres Aus und Vorträgen, 1Ur WeOe1 ZENANNT: Der Besuch des

Professoren, Dozenten un!: Lektoren, VO denen Metropoliten Elias VO  — Libanon, des Hauptes der Kirche
aber 1LLULr Professoren und iJC Dozenten un: Lektoren VO  3 Antiochia, dem als Gastgeschenk C1MN Ikon der Gottes-
dem geistlichen Stand angehörten. Im Laute des Jahres ELGr VO Kasan übergeben wurde und der der akade-
schied 111C Lehrkraft AauS, un: C1MN Protessor un: C1iMN Do- mischen Kıiırche 1nNe Reliquie des Matthäus widmete,
zent kamen hinzu, da{ß sich der Stand auf Lehr- un: die Feier des 30 Jahrestags der bolschewistischen
kräfte erhöhte Oktober-Revolution, be der der geistliche Inspektor Sa-
Von Interesse 1STt auch der Stand der Hörerschaft, der über vinskij) und CinNn Dozent die Festreden hielten. Be1i der
den Nachwuchs des orthodoxen Klerus der nächsten Jahre Schlußfeier nach den Prüfungen wr auch der staatliche
entscheidet Zu Anfang des Jahres hatten beide Anstalten „Rat tfür Angelegenheiten der Russisch-orthodoxen Kır-
188 Studenten VO: den 164 Hörern des Semiıinars che vertiretien

_ Fragen der Theologie un des religiösen Lebens

Gestaltwandelder Häresie Christen, weil S1' ihr wirklich die Finsternis das
Gewand Engels des Lichtes kleidet

arl Rahner S J; der Dezemberheft der Zeitschrift Das Problem, das Rahner hier VOr uns aufrollt, 1STt fol-
„Wort und Wahrheit“ Aufsatz dieser Überschrift gendes Wenn nach n Satz des heiligen Paulus
veröftfentlicht hat, beginnt ®  hn M1t dem Hınweis, daß be1 Häresie geben muß also auch unserer Zeıt, WIr

Paulus das Wort steht, Spaltungen Häresien aber keine Häresien sehen, liegt das? Sind WITLr

blind und stumpf geworden, daß WIr „wischen Wahr und6S iINMmM: geben, also nıcht Nnur als 1116 „zufällige ber-
raschung, VO  ; der INa  n könnte, daß S16 NUu:  z end- Falsch nıicht mehr unterscheiden können? der bringt
licheinmal aufhören wird“, sondern INıt Notwendigkeit, SETO eıt un Land keine äresie hervor, weıl S$1Cc

weil S1IC dunklen Dıngen gehören, die scCcıin „INUS- tiefsten Grunde die göttliche Wahrheit gleich-
sen ‚ damit eın Mensch, also auch nıcht die Wahrheit des gültig geworden sind, „dafß S1ICc nıcht mehr haben,
Menschen, sıchrühmen könné VOTFr Gott. Rahner definiert, der richtenden Unerbittlichkeit der Offenbarung dadurch
W 4s INa  - heute Aäresie versteht, folgendermaßen: auszuweichen, daß SIC ıhre Stelle C1iMN menschliches
1€ Verkehrung des VO  } der Kirche verkündeten Wortes Talmıi setzen“?
Gottes Nnen menschlichen Irrtum durch 1NeN Christen, Unchristliche Lehren sind heine Adresıieder seinen CISCHNCN Geschmack un: sCcinNn CIZCNCS Mai ZU
Ma(stab des Wortes Gottes macht, sich, ANSTAft sich Rahner stellt sich also die Frage, welcher Gestalt

InNnan heute 1E Häresie müßte. Selbstverständ-ihm, anpalt und SCIN eigenes Christentum das
der Kiırche Zl Häresie ı dieser Bedeutung gehört SO- ıch i1S£t uUuNnsSCIr«ec eıt reich an,unchristlichen Lehren, die aber
Sar den höchsten un sublimsten Versuchungen des darum keine Häresien sind, weıl S16 auch Sar ıcht VOILI>-
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geben, christliche Wahrheit SC1NH., Sie können also auch nıcht trıfit, diese Cr einHeıl bedeutet, darum grund-nıcht MIiIt der VWahrheit verwechselt werden. WwWwar wird ätzlich der Irrtum existenzgefährdend, sıch gleich-der Chtist „tausendmal ı praktischen Leben, 1ı Han- gültig, ob der Irrtum m oder MI1 bösem Wıllen
deln SC111C65 Alltags mehr A2U5S5 dem iırrenden Geıist der Welt dieSache vertfehlt.“
als aus der Wahrheit der Kirche leben  «“ ber gegenüber
den formulierten Grundsätzen, AuUS denen leben soll, Verhüllte Häresie ı der lehrenden Kirche
hat leicht, die Irrtümer VO:  $ der Botschaft des VAan- Aäresie ı diesem Sınn annn sich ebenso Zzut der leh-

Y  X geliums scheiden. renden WIC der hörenden Kirche finden „Zwar wiıirdGewiß können diese Irrtümer für den Christen 1Ne6e Ver-
suchung SCIN, Aaus der Welt der christlichen und kirchlichen der Geist der VWahrheit, der der Kirche verheißen ı1ST die

Träger des Lehramtes davor bewahren, daß S1ICWahrheit Aauszuwandern un: Exıstenz das Gewıissen der Menschen der Yanzen Kirche defi-außerhalb des kirchlichen Christentums begründen. 1EL1V verpflichtenden VWeıse Irrtum als Glaubens-ber diese Irrtümer als christlich betrachten, i1ST heute
.  . wahrheit auferlegen. Es 1ST auch selbstverständlich, daßGegensatz Ffrüheren Zeiten, die Lehre der Kirche die Hılfe des Geistes Auch noch über dieses Ma{fiß hinausnoch WEIL WENILSCI durchformuliert WAar, acht mehr

möglich. der kirchenamtlichen Lehrverkündigung reichlicher
Fülle Gebote steht. ber Enge des Geistes,Verhüllte Adresıe\ Selbstsucht der erzen ıIST, Rechthaberei der Menschen
lebt, Wortklauberei un: Schulrivalität Einfluß habenFällt A1lso diese Ofm der Häresie fort, kommt Rahner un 4S 11STt auch bei der lehrenden Kirche möglich —dem Schluß, daß iNna  $ S1C fälschlich für die CINZ1g INOS- da annn die VWahrheit un: die Eıinsicht un damit dieiıche Oorm betrachtet hat, daß vielmehr 1116 andere Lehre nıcht SCIN, W 16 SIC sSC1Mh soll un ıll Da sındGestalt der Ääresie veben mu{fß der S1C unserer

eit auftritt Und ZWAar besteht der große Unterschied Verbiegungen un Verengungen möglıch, die IN  e Ceine

zwischen den trüheren und den heutigen Möglichkeiten Zeitlang IN1E der veoffenbarten, geglaubten und gelehrtenr  %4  w VWahrheit fast unlöslich verbunden halten ann.... Werder Häresıie darin, daß rühere Zeıten nicht deutlich W 16
die MHSECTE wußten, W alnlıllı und die Kirche als die AUiLO- wollte AaPprı1ı0r1 bestreiten, daß Zeiten vegeben hat (und

Auslegerin des Wortes Gottes spricht „Das Lehr- vielleicht auch o1Dt), 1 denen mindestens i Sınne
Z  , des Ausfalles Jebendigen Aneıgnung der VWahrheitam  —A der wahren Kirche 1St nıcht 1Ur (wıe das objektiv
a War) VWort des römischen Bischofs verbindlich Irrtum der lehrenden Kırche un: diesem Sınne

Häresien gegeben hat?“ Schließlich nn Rahner Häre-anwesend, sonderndiese Tatsache iIST selbst G1E Wahrheit
des Glaubens, die, als solche anerkannt, VO  ; vornherein SiIC WEe1testem Sınn jeden Zustand der Mensch nıcht
zZzu Glauben des katholischen Christen gehört, W 4As der A4US anzecem Herzen un: AUS allen sCeinen Kräften der

Wahrheit Gottes stehen sich bemüht.Eindeutigkeit von heute j rüheren Zeıiten nıcht Dr
geben war.‘arum ann ein katholischer Christ heute Es 1ST klar, daß Häresie ı diesem Sınnsıch auch ı -
keine demLehramt des römischen Stuhles widersprechende Zeıt ı der Kirche findet. Die gröbste orm 1STt die,

der, WI1IC Modernismus, gewisse-Sätze des kirchlichenAuslegung der Offenbarung vertreten, ohne selber
WI1SSCNH, daß C sich damıit außerhalb der wahren Kirche Lehramtes i geheimen bekämpft werden. ber das 1St

stellt. „Wenn heute doch Häresie i der Kirche gyeben ıcht die gefährlichste Art 1el häufiger, WenNn auch
schwerer greifen, ı1ST die Haltung des Mißtrauens unkönnen soll; mu{fß SIC ıhre offene un unverhüllte (32e=

stalt ı 1ne verhüllte un verhohlene verwandelt haben des Ressentiments_ gegenüber dem kirchlichen Lehramt,
Sıe mu{fß (wenn S1IEC x1bt) gew1issermaßen kryptogam SC- N weitverbreitete Gefühl, Forschung un Lehre

argwöhnisch un: engherzig VO kirchlichen Lehramt kon-worden sC1IN. Die Krankheit der Häresie muß, wenn S16
sıch halten wiıll, siıch AUS offenen,; lokalisierbaren, trolliert werden, die Meınung, iInNna  =) könne SIIl  cht alles
durch den formulierten Wiıderspruch VO  w Ja un Nein SasScCNH, W 4S INa  ; denkt“ der MMa  w} froh SCIN, daß

1€6s un: VO  —s protestantischen Theologen gesagtgreifbaren.und enennbarenKrankheit ı CinNne EL
maßen latente, anormale Kränklichkeit der geistlichen werde,. weiıl INa  ! selber Ja nıcht könne. der die

Methode, anfechtbare Meıinungen 1 Gestalt historischerLebenskrafrt verwandeln, schleichend werden.“ In dieser Untersuchungen außern. Rahner auch CSO-verhüllten oOrm annn 1116 Ääresie tür die päpstliche
Lehrautorität praktisch mehr oder WECNISCI unangreifbar terische Lehren, die NUuUr muüundlıch verbreitet werden, oder

falsche Perspektiven,die sıch durch Auslassungen ergeben.werden. Das Lehramt an CS Meınung 1Ur dann fas- Er darauf hın, dafß ıINa  $ großen-Kreisen die LehreSCH, wenn S1C EINETrSEITLS hinreichend öftentlich hervortritt,
andererseits faßlich formuliert erscheint. Wo diese Vor- VO  3 der Hölle geflissentlich umgeht, daß INa  3 VO  3 den

evangelischen Räten, VO  3 Gelübde un Ordensstand, VO  -aussetzungen nıicht gvegeben sind; oreift das Lehramt DC-
wissermaßen ı1115 Leere. Rahner stellt also hıer als Merk- den zeıtlichen Sündenstrafen, VO Ablaß, Von den Engeln,
male E EDa Aäresie fest, daß SIC Eerstens nıcht VO Fasten, VO Teufel, VO Fegfeuer, VO Gebet für

die Armen Seelen aum noch ei;öftentlich hervortritt un: nıcht deutlich formu-
liert wır  c un: fügt hinzu,. daß dies vorwiegend ıcht drestie der Gleichgültigkeiteinmal böswillige Tarnung, sondern unbewußte Haltung
1ST, 1N6 Stimmung, C1M unbegrifflichesLebensgefühl. , „Aber CSs <ibt auch noch 112e andere Orm .dieser.krypto-
1SE dabei übrigens beachten, daß die Äresie nıcht bloß MHäresıie, und S1C kann i seltsamer Paradoxie SC-heilsgefährlich IST, insofern _S1C Ungehorsam des Wıllens, rade die befallen, die stolzesten sınd auf dieunder Freiheit ı15 sondern auch schon unabhängig VO  $ die- trübte Orthodoxie ihrer altbewährten Anschauungen un
scr rage der Schuld Willen insofern, als SIC C1in Ver- Lehren: die Häresıe ı der Orm der Gleichgültigkeit. Dıie
fehlen der Wahrheit un der Wirklichkeit der Er- Wahrheit Gottes ı15T 11M: die CINC, gleichbleibende un
kenntnis bedeutet: Weıil der irrende Mensch die Sache endgültige; SIC wirddurch das Lehramt der Kiırche VOI-
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Professor arl Thieme, un Martın Buber mıtge-kündet; ı und wanndieses Lehramt die ihr VO  } Christus geber,
anWahrheit ı das Gewissen des Glauben- teilt, ı dem SCWISSC Schwierigkeiten iı Verhältnis Z W1- p

den verbindlich treftenden orm ausgesagt hat, da 1SE schen Juden und Christen schr deutlich werden. Protessor
diese Wahrkheit ı dieser Oorm für alle Zeıten wahr un Thieme hatte se1inNnemM früheren Rundbrief (Nummer 29
gültig. ber diese Wahrheit Gottes ı menschlichen Wor- Seıite 51)-die Wendung gebraucht: als 1G Versu-
tfe  3 1SEt darum doch nıcht gegeben, bloß ; gedruckten chung, die Juden tür unrettbar geistlich tOL, für —_

Satzen VO  n CWISCI onotonie durch die Schulbücher der bekehrbar halten“
Dogmatik wandern. Sie soll vielmehr dem konkreten Martın Buber, der berühmte jüdische Schriftsteller, der
Menschen Jebendig begegnen, ı sSC1INCMN Geıist, 1 seCcin Herz, Jerusalem lebt, wehrt sıch 1 Brief Pro- — E Pa
sıch Fleisch und Blut verwandelnd, eindringen, den tessor T hieme die 1 dieser Wendung enthaltene

Gleichstellung VO  > „geistlich ebendig“ un „bekehrbar“Menschen 1 die VWahrheit bringen. Dazu bedarf aber
erneuerten Aneijgnung dieser Wahrheit durch Er rührt damıt schr wesentlichen Punkt aller

den Menschen. 16SC Erstarrung der Form, der die christlich-jüdischen Auseinandersetzung: der Christ ar-

Wahrheit des Evangeliums ausgesprochen wiırd IST dann tet auf Grund SC111C5 Glaubens die Bekehrung der Juden
wiederum nıchts anderes als das gefährliche S5Symptom als die CINZ1S mögliche Vollendung ıhrer Gläubigkeıit. Der

Jude jedoch sieht SC1NENMN CISCHCNH Glauben als die einsteGleichgültigkeit für die Wahrheit des Evangeliums,
der NSCerTrEe eıt leidet. Und auch diese tOofe Orthodoxie oOrm des Glaubens Buber Sagt dem eben AnZC=

Rahner C1NC äresıie. ührten Brief S habe INC11 geistliches Leben der
Unmittelbarkeit 7wiıischen Gott und IN1L, un iINe11N eib-

Unterdrückung Überwindung der Aresze liches Leben dazu. annn ebensowenıg für VO  3 Gott
erlaubt halten, daß ll Christ dies 1 Frage telle, W 16 ıchAus dem Gesagten ergibt sich VO  e} selbst, daß das k irch-

ıche Lehramt NUr relativ N MC den bisher üblichen für Von Gott erlaubt halten kann, daß iıch dergleichen
Christen gegenüber £Lue., Judentum und Christen-Miıtteln diese Gefahr kryptogamen Haäaäresıe

unternehmen annn Es annn die Wahrheit verkünden, IU  3 estehen miteinander ı Geheimnıis uUunsercs Vaters und
selber häretische Tendenzen Zur begrifflichen Formulie- Richters: darf derJude VO Christen und der Christ

VO Juden nı  cht anders als Furcht un: Zıttern VOT
rung bringen (wıe DA erstenmal der Modernismus-
enzyklika 1US geschah) un S1C dieser Orm ann dem Geheimnis Gottes reden. Auft dieser Gründlage allein

annn zwischen Jude un Christ echte Verständigungverwerfen. Es ann aber N die SEUMME Aare-  A
S1C selbst tun, 1ST weithin hilflos die Häresıe, die geben.“

Protessor Thieme hat cschr ausführlich auf diesen Brief
NUu  H richtige Säatze Sagt un diejenigen verschweıigt, die

MartınBubers geAaNtWOTEL, Er raumt C1IMN, daß Jesus sel-ıhr nıicht passen, .„geSCNH die Häresie der Gleichgültigkeit
un: theologisch sterilen Integralismus“ Es esteht ber 1 Worten dem Glauben TOMMEer Juden

Ehre erweıst WIC da, das jüdische Volk i Gleich-vielmehr auch für das Lehramt hier 116 Gefahr, nämlich
1e; „häretische Gedankengänge bloß MItL seCeiNCer formalen N1Ss VO verlorenen Sohn als der „Altere Bruder erscheint,

dem der Vater Sagt „MCIN iınd du biıst allezeit beiAutorität unterdrücken, ohne dafür SOrgCNH, daß S1C

auch überwunden werden A2US erıNnneren Natur der Sache MLE, un alles, W 4S iNC1LHN 1St das 1ST eın oder WEn

heraus“. Das heißt, das Lehramt begnügt sich damıt, uhe VO  - Nathanael VOT dessen Huldigung Sagt „Siehe,
Wahrheit C1in Israelit, welchem eın Falsch 15E berund Schweigen gebieten, ohne auch das rechte

VWort oder d:  Nn lassen. Diese Gefahr hangt, dieser relativen Anerkennung des Judentums steht
cAristlichen Glauben die Absolute Gewißheit SC1NCS end-.

n  uW 16 der Gestaltwandel der Aresie elber, damıt
INMCNHN, daß die lehramtliche Autorität des römischen zeitlichen Erfülltwerdens der Huldigüung NVCH: dem W 16-

derkehrenden Jesus gegenüber“ Anderseits betont Thieme,Stuhles heutesıch ihrer selber bewußt 1St Wenn SIC
daß C1in Jude W1e Jules Isaac (der den Lesern: der Herder-schnell bedenklich scheinende oder unausgereiıfte theologi-

sche T hesen und Meınungen unterdrückt, weıl S1C > Korrespondenz Aaus$s dem Aufsatz „Die Wurzelndes Anti-
semııtıismus“ Jg., LT, 508 f bekannt 1St) schrfort fFaßlich werden, besteht die Gefahr, daß die Häre-

S1C nıcht getotet wiırd, sondern siıch NUur ihreNeUEC Form, ohl begriffen habe, daß CI Christ auf- die missionarıs  e
Aufgabe gegenüber den Juden nıcht verzichten könne,die schleichende, verwandelt un: dann für das kirchliche

Lehramt unfaßlıch wird. „Denn, 111 es uns scheinen, weil für 1  Z  hn ı die Bekehrung Israels das Zeichen für die
Auferstehung VO den Toten S11 Er me1NT, jeder Jude,die Entwicklung der Kirche un der Erkenntnis ihrer for-
der siıch ernsthaft IMI diesen Fragen befasse, d  1€esmalen Lehrautorität als e1ıgeNEN” Glaubensgegen-

standes ‚muß‘ 1116 Form der Häresie 1ı der Kirche her- ebenfalls verstehen. Dabei 1SE begreiflich, daß die Juden
N  cht MT mission;erenden Heiden ?ps/gmmengeworfcnaufführen, die inan diesem Umfang früher nıcht

kannte.“ werden wollen, „weıl es S1C} da SCn eine ganz
andere Kategorie VO  } Anzusprechenden handelt“ Es be-
steht also wirklich „der Schein des Widerspruchs 7wischen

Schwierigkeiten der udenmission unserer echten Anerkennung auch noch nachchristlichen
Judentums als auf gyeheimnisvolle Weise VO  : Gott gCc-

Wır haben schon einmal -K e 7 327) auf einte Religiosität un: unserer unerschütterlichen Zuver-
sicht auf deren schließliches Vollendetwerden 1ı der An-den Kreıis AZUr Förderung der Freundschaft zwischen

dem alten un: dem uen. Gottesvolk ı Geiste der bei- erkennung Jesu als Gott und König“ e1n Schein, den
den Ta entE“ hıngewiesen, der S1 or CEINISCI eıt Thieme durch NC Erklärung für Martın Buber beseitigt

Freı urg/Breisgau gebildet hat un sich ein Ver- haben hofft
ständnis zwischen Juden un: Christen bemüht. In Num- Martın Buber hat auf diesen Brief wiederum IN1C

kurzen Schreiben geantwortet, dessen wichtigster Satziner 5/6 (Dezember des Rundbriefes, den derKreıs
herausgibt, wird C1IN Briefwechsel zwıschen dem Heraus- lautet: „Es 15 IN1Er aAlso etzter Ernst mM1 der Überzeugung;
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